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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin -Tempelhof 15.1.2012

Predigt Pastor Norbert Giebel 

1. Korinther 1, 26-31 „Rühmt euch nicht!“ 
26 Schaut doch euch selbst an, Brüder und Schwestern! Wen hat Gott denn da berufen? Es gibt ja nicht viele unter euch, die nach menschlichen Maßstäben klug oder einflussreich sind oder aus einer angesehenen Familie stammen.
27 Gott hat sich vielmehr in der Welt die Einfältigen und Machtlosen ausgesucht, um die Klugen und Mächtigen zu demütigen.
28 Er hat sich die Geringen und Verachteten ausgesucht, die nichts gelten, denn er wollte die zu nichts machen, die in der Welt etwas 'sind'.  29 Niemand soll sich vor Gott rühmen können.
30 Euch aber hat Gott zur Gemeinschaft mit Jesus Christus berufen. Mit ihm hat er uns alles geschenkt: Er ist unsere Weisheit – die wahre Weisheit, die von Gott kommt. Durch ihn können wir vor Gott als gerecht bestehen. Durch ihn hat Gott uns zu seinem heiligen Volk gemacht und von unserer Schuld befreit.
31 Es sollte so kommen, wie es in den Heiligen Schriften steht: »Wer sich mit etwas rühmen will, soll sich mit dem rühmen, was der Herr getan hat.«

 

Liebe Gemeinde,

niemand soll sich vor Gott rühmen. Keiner von uns soll sich vor Gott stellen, und stolz sein, sich gut fühlen wegen seiner großen Leistungen, sich für besser halten als jemand anderes. Der Hausmeister soll nicht stolz auf sich sein, der Pastor auch nicht, der Hauskreisleiter nicht und der Pianist auch nicht. Niemand soll sich vor Gott rühmen. 
Und vor den Menschen auch nicht. Gott ist auch da, wenn du dich vor Menschen rühmst. Du kannst nicht in deinem Kämmerlein, also im persönlichen Gebet, wenn du alleine bist, ganz klein sein, und vor den Menschen nur deine Stärken polieren wollen, groß herauskommen, gut dastehen wollen. – Das verträgt sich nicht miteinander. 

Das ist eine böse Versuchung für Christen, etwas Besonderes sein zu wollen. Wenn wir schon so einen kleinen Gott haben, der am Kreuz hängt, der seine Macht versteckt in dieser Welt, dann wollen wir selbst wenigstens als etwas Besonderes dastehen! 

Wie gebildet, wie fleißig, wie liebevoll, wie engagiert wir sind. Oder wir schmücken wir uns mit den großen Baptisten dieser Welt: Jimmy Carter, sie wissen schon, der war einmal amerikanischer Präsident der ist auch Baptist! Billy Graham war auch Baptist. Auch Martin Luther King war Baptist. Alles Gute kommt von den Baptisten, und ich gehöre auch dazu. Baptist zu sein, das ist schon etwas ganz Besonderes. 

Nein. Gegen eine solche Haltung schreibt Paulus. „Wer sich rühmen will, der rühme sich Gottes.“ Wer zeigen will, was an ihm Besonders ist, der rede von Jesus Christus. 

Ein Christ, der angeben will, soll vom Kreuz reden, von der Demut Gottes, dass er selber Sünder ist, Gott nicht gefallen kann, dass er Rettung braucht und Hilfe im Leben, dass er verloren wäre, wenn er Jesus nicht hätte. Wer das nicht erzählen kann, der nimmt Gott die Ehre. Wer Christus nicht rühmt, der will selber groß herauskommen. 

Es hat einen Grund, warum Paulus den Korinthern das ins Stammbuch schreibt, dass wir uns nicht rühmen sollen. In Korinth wurde sehr auf das Menschliche geachtet. Es hatten sich Gruppen gebildet, Parteien. Gleich nach seinen Grüßen kommt Paulus hier im 1. Korintherbrief darauf zu sprechen, bis zum 4. Kapitel ist das sein Thema.

Es gab die Leute des Apollos, des Kephas, des Paulus, des Christus.  Die eigene Erkenntnis, die Verbindung mit dem Judentum,  die Freiheit von jüdischen Geboten, alles wurde mit Namen verbunden. Wer ist der geistlichste Führer? Wer macht die beste Gemeinde-arbeit? Wer hat die beste Ausstrahlung? 

In Korinth war das Menschliche so sehr in den Mittelpunkt geraten, dass es die Gemeinde trennte, in Gruppen aufspaltete. Darum sagt Paulus: „Seht mal, wen Gott bei euch alles berufen hat! Da sind nach den Maßstäben der Welt (!) wenige Weise dabei, wenige, die wirklich Einfluss in der Gesellschaft haben, wenige aus guten Familien.“ 

Später in Kapitel 6 zählt Paulus auf: Einige von euch waren Huren, dienten in heidnischen Kulten, Ehebrecher, Knabenschänder, Strichjungen,  Diebe,  Habgierige, Säufer und Betrüger. Seht euch doch an: Wollt ihr wirklich anfangen, das Menschliche unter euch zu rühmen? 

Gott hat erwählt, was töricht ist vor der Welt. Gott hat erwählt, was in der Welt als schwach angesehen wird. Gott hat das zu sich gerufen, was kaputt ist, was Heilung braucht. Und ihr wollt jetzt die menschlichen Leistungen, das Machbare, das Planbare, das Starke in den Mittelpunkt stellen? 

Die Gemeinde in Korinth war kein Ausrutscher Gottes. Gott ist diese Gemeinde nicht peinlich. Es entspricht Gott, es ist typisch für ihn,  dass er da aufbaut,  wo nichts ist, dass er das Geringe  erwählt. 

· Nicht der aktive starke Kain, sondern Abel, der Hauch, der Schwache, der Wackelige, er findet Gnade bei Gott. (1. Mo 4) 

· Nicht Esau, der Erstgeborene, sondern Jakob, der Lügner,  der hinkende Krüppel,  auf ihn legt Gott seinen Segen. (1. Mo 32ff) 

· Nicht das mächtige Ägypten, nicht das hochgebildete Babylon, sondern das kleine Nomadenvolk Israel wählt Gott aus, um sich an diesem Volk zu zeigen. 

· Und Jesus preist die geistlich Armen selig (Mt 5,3).

· Maria singt: „Gott hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen!“ (Lk 1,48). 
„Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhöht die Niedrigen!“ (Lk 1,52). 

· Jesus lässt sich von einer Hure die Füße salben (Mk 14) und kehrt bei den verachteten Zöllnern ein. (Lk 19). 

Gott erwählt das Schwache. Das ist typisch für ihn. Da kann er aufbauen.  Sie geben ihm die Ehre. Sie setzen nicht auf sich selbst, sondern auf ihn. 

Einerseits kann ich es ja gar nicht glauben, dass wir auch so  viele  dumme Menschen heute Morgen hier haben. Ich kann es gar nicht glauben, dass hier so viel menschlich Kaputtes heute Morgen sitzt, wie in Korinth. 
Vielleicht sind wir auch nicht mehr so offen für die Kaputten dieser Welt. Wir wollen auch lieber die Schönen, die Starken und die Reichen. Gute Redner, gute Musiker, fleißige Diener können sich gerne bei uns bewerben. Solche suchen wir für unsere Gemeinde! 

Einerseits denke ich: So viel Dummheit und Schwäche und Bosheit kann doch heute Morgen gar nicht hier sitzen. Andererseits denke ich, dass hier ganz sicher mehr Dummheit sitzt, als wir denken.  Ich glaube, hier sitzt ganz viel Zerbruch, Sünde, Schwachheit heute Morgen. Sonst wären wir glaube ich nicht hier. Wer sich selbst für stark hält, wer meint sein Leben alleine zu schaffen, der kommt irgendwann nicht mehr in Gottesdienste. 

Christus ruft das, was töricht ist vor dieser Welt, er ruft das Schwache und das, was aus kaputten Familien kommt, zu sich. – Ich glaube, dieses Dumme und Kleine sitzt auch hier. Und ich hoffe,  wir verstecken es nicht,  wir tun nicht groß, sondern wir reden groß von Jesus. 

Natürlich kann man auch viel Gutes sagen über menschliche  Weisheit, Stärke, körperliche Fitness, unsere Wissenschaften.  An anderen Stellen wird all das gerühmt in Gottes Wort, z.B. in den Sprüchen der Weisheit. Aber der Weisheit Anfang ist die Furcht Gottes. Ihn zu ehren. Ihn an erste Stelle zu setzen. 

Wer das nicht tut, der nimmt Gott die Ehre, und er hat ein falsches Selbstbild,  ein schädliches Selbstverständnis. Wer sich selber rühmt, stellt sich nicht nur nach außen groß dar, er glaubt es wohl auch selber, er meint so sein zu müssen, er kann sich sonst nicht annehmen, er kann Gottes Liebe sonst nicht glauben. – Das ist das eigentlich Tragische. 
Wer sich selber rühmt, meint, dass seine Erlösung, seien Heiligung, seine Gerechtigkeit an ihm selber liege. Paulus  schreibt:  Jesus Christus ist unsere Weisheit, er ist unsere Gerechtigkeit, er ist unsere Heiligung, er ist unsere Erlösung (V30).

Jesus schenkt es uns nicht nur, wir bekommen es nicht durch ihn, sondern er ist es selbst. Wir haben es nur in der Bindung an ihn. Wenn wir es von ihm lösen wollen und sagen  „Ich bin gut, ich bin weise, ich bin heilig …“, dann haben wir es schon wieder verloren. Denn nehmen wir ihm die Ehre uns setzten uns an seine Stelle. 
Wer sich rühmen will, der rühme das, was Gott an ihm getan hat! 
Gott hat übrigens auch eine Schwäche. Eins Schwäche hat er auch.  Dass sind wir.  Das bist du.  Wir Menschen seine Schwäche. Er will dich unbedingt haben und er will uns unbedingt lieben. – Wenn wir kommen und seine Liebe suchen, ich sage es euch: Da kann er nicht widerstehen! 
Darum sagt Jesus Christus: „Kommt her zu mir, die ihr mühselig und beladen seid, ich will ich Freude schenken!“ (Mt 11,28)
Amen.  

